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aps Johannes Paul IL rklärt In der Enzyklika »Redemptor hominis«: » Wır
mMussen uns die Einheit bemühen, hne uns Urc. Schwierigkeiten entmutigen

lassen, die uns egegnen oder sich ängs des eges anhäufen können; andern-
bleiben WIT dem Wort Christiı N1IC Lreu, verwirklichen WIT N1IC. se1ın Testa-

ment. Ist erlaubt, sich dieser Gefahr auszusetzen?«*. DIie Uneinigkeit der
T1ISten bedroht nıcht LLUT den Glauben der Gläubigen, sondern STO auch jene
zurück, die der Schwelle des Christentums stehen:?. Besonders rängen ist die
Einheit der Yısten iın eıner Zeıt, »In der der GlaubeDer Stand der ökumenischen Bemühungen zwischen  Katholiken und Protestanten  Fakten und prinzipielle Überlegungen  Von Joseph Schumacher, Freiburg  Papst Johannes Paul II. erklärt in der Enzyklika »Redemptor hominis«: »Wir  müssen uns um die Einheit bemühen, ohne uns durch Schwierigkeiten entmutigen  zu lassen, die uns begegnen oder sich längs des Weges anhäufen können; andern-  falls bleiben wir dem Wort Christi nicht treu, verwirklichen wir nicht sein Testa-  ment. Ist es erlaubt, sich dieser Gefahr auszusetzen?«*. Die Uneinigkeit der  Christen bedroht nicht nur den Glauben der Gläubigen, sondern stößt auch jene  zurück, die an der Schwelle des Christentums stehen?. Besonders drängend ist die  Einheit der Christen in einer Zeit, »in der der Glaube ... durch einen weltweiten  und militanten Atheismus und einen relativistischen Skeptizismus auch in den  Ländern zutiefst bedroht ist, in denen der Atheismus noch nicht Staatsreligion  ist«®. Das rechtfertigt jedoch nicht jede Form von Ökumene. Ungestüme und  unbedachtsame Schritte, in denen die Wahrheitsfrage nicht ernst genommen oder  überspielt wird, fügen der Christenheit größeren Schaden zu als Uneinigkeit oder  ungenügendes Bemühen um die Einheit. Nach wie vor bestehen große Unterschie-  de im Verständnis dessen, was die christliche Offenbarung meint. Geht man  darüber hinweg, so wird im Grunde die Offenbarung Gottes mißachtet. Das  Christentum, das dann übrigbleibt, wird in nebelhafter Weise auf das christologi-  sche und trinitarische Dogma oder einfach auf das rein formale Prinzip der »fides  qua« reduziert.  Daß es keine Einigung über die Wahrheit hinweg geben kann, darüber ist man  sich im allgemeinen in den verschiedenen Lagern einig. Die Frage ist dabei jedoch  die, welchen gemeinsamen Nenner man voraussetzen muß oder welche Wahrhei-  ten so wesentlich sind, daß sie kirchentrennenden Charakter haben. Es gibt die  Tendenz, um äußerer Erfolge willen die Glaubensdifferenzen auf theologische  Unterschiede herabzustufen. Seit den siebziger Jahren kann man immer wieder  von katholischen wie evangelischen Theologen hören, es gebe zwischen den  Kirchen keine die Trennung rechtfertigenden Lehrunterschiede mehr‘. Das ist aber  ! Johannes Paul II., Enz. »Redemptor hominis« Nr. 6, AAS 71, 1979, 265—268.  7Vel Joh v  3K. Rahner, H. Fries, Einigung der Kirchen — reale Möglichkeit, Mit einer Bilanz »Zustimmung und  Kritik« von H. Fries, Freiburg 1985 (Sonderausgabe), 9. Das Buch erschien zuerst 1983 als Bd. 100 der  Reihe »Quaestiones disputatae«.  * Die Behauptung, es gebe heute keinen einzigen theologischen Streitpunkt mehr, der die Weiterfüh-  rung der Kirchenspaltung begründen könne, ist seit dem Memorandum der Arbeitsgemeinschaft  Ökumenischer Universitätsinstitute in Deutschland über Reform und Anerkennung kirchlicher ÄmterUrc. einen weltweiten
und miliıtanten Atheismus und einen relativistischen Skeptizismus auch ıIn den
Ländern zutieist bedroht ist, in denen der Atheismus och nicht Staatsreligion
1St«). Das rechtfertigt jedoch nicht jede OoOrm VO  z} ÖOkumene. ngestüme un
unbedachtsame Schritte, ın denen die Wahrheıitsirage nicht erns der
überspielt wird, ügen der Christenheit größeren chaden als Uneinigkeıt der
ungenügendes Bemühen die Einheit ach W1e VOT estehen große Unterschie-
de 1mM Verständnis dessen, W as die christliche Offenbarung meınt. eht 1LLLall

darüber hinweg, wiırd 1m Grunde die Offenbarung Gottes mißachtet. Das
Christentum, das dann übrigbleibt, wird ın nebelhaifter Weılse auf das christologı-
sche un! trinitarısche ogma oder infach auf das rein ormale Prinzıp der »fTides

reduziert.
Da C655 keine ınıgung ber die anrheı hinweg geben kann, darüber ist INa

sich 1mM allgemeinen iın den verschiedenen agern ein1g. DIie rage ist el jedoch
die, welchen gemeiınsamen Nenner 111all voraussetzen mu oder welche Wahrhe:i-
ten wesentlich sind, da sS1e kirchentrennenden Charakter en Es g1Dt die
Tendenz, außerer Erfolge willen die Glaubensdifferenzen auf theologische
Unterschiede herabzustufen Seıit den siıebziger Jahren annn 1L1all immer wieder
VOIl katholischen WI1IEe evangelıschen Theologen hören, 65 gebe zwischen den
Kirchen keine die Irennung rechtfertigenden Lehrunterschiede mehr Das ist aber

Johannes Paul 1 Enz »Redemptor hominis« Nr 67 AAS / 1979, 26352658
Vgl Joh

Rahner, Frıes, ınıgung der rchen reale Möglichkeit, Mıt einer Bilanz »Zustimmung un!
Kritik« VO  am | Frıes, Freiburg 1983 (Sonderausgabe), Das Buch erschien zuerst 1983 als 100 der
Reihe »Quaestiones disputatae«.

Die Behauptung, gebe eute keinen einzigen theologischen Streitpunkt mehr, der die Weiterfüh-
rungs der Kirchenspaltung begründen könne, ist seıt dem Memorandum der Arbeitsgemeinschaft
Okumenischer Universitätsinstitute ın Deutschland ber Reform un:! Anerkennung kirchlicher Amter
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N1IC. die sententıa COMMUnNIS der ökumenischen Theologie und widerspricht auch
dem dezidierten Selbstverständnis der katholischen Kirche>

Es g1iDt Stufen der Einheit Das zeıgt etiwa die Basisftormel der Ersten Vollver-
sammlung des Weltrates der Kirchen VO  — Amsterdam (1948) in der 111a Jesus
rıstus, den ott un Heıiland, als das einıgende Band bezeichnete. DIiese Formel
wurde ın eu-Delhıi (1961) erweıtert, WEeNn 11a 1U  = VO BeRenntnis ZUrel
Christi sprach und die Schrift und die Irınıtat och hinzunahm. Damıiıt INan
bereits eın kleines Tre ber auch mıt dieser Einheit g1Dt iINan sich nicht
zufrieden, enn annn könnte 1L1all sich Ja weıtere 1vıtaten Es liegt In
der Natur der ache, daß das Einheitsstreben ın der Okumene auf den einen
Glauben und, amı zusammenhängend, auf die gleichen Sakramente und die
gleiche Verfassung geht SO entspricht 65 auch dem bellarminischen Kirchenbegriff,
VO  — dem die katholische Kirche ihre Einheitsvorstellung herleitet. Während INa  am}
die Einheit 1m Glauben erstrebt, schätzt ILan jedoch das Maß der dogmatisch
verbindlichen Wahrheiten 1m allgemeinen verschieden eın

ollkommene Einheit hat s keiner Zeıt iın der Kirche gegeben, auch nıiıcht in
der Urgemeinde. S1e ist eine eschatologische abe Gottes Das dispensiert die
Tısten aber nıcht VON dem ernstihaiten Bemühen arum Der ökumenische
Dialog ist ZU eıinen eın der Vernunit, ZU anderen das Vermächtnis des
Herrn der Kirche®

Der Dialog
Die katholische Kirche irat mıt dem I1 Vatikanischen Konzil offiziell ın die

ökumenische ewegung eın, wurde aber nicht itglie des Weltrates der Kirchen
Bıs 1ın sS1e seıt den zwanzıger Jahren mehr informell Urc. die Una-Sancta-
ewegung ökumenischen Bemühen partızıplert. Das wesentliche Element ihrer

(München/Mainz oft wiederholt worden. Wenn die Einheit 1mM Glauben bereits erreicht ware,
würden sich alle weıteren ökumenischen Bemühungen erübrigen aps Johannes Paul {l erklärt
demgegenüber 1980 1m Diözesan-Museum ın Maiınz: » Wenn bel den Dıingen, die
zwischen uns stehen, lediglich die von Menschen eingesetzten kirchlichen UOrdnungen’ gınge (vgl.

könnten, müßlten die Schwierigkeiten alsbald ausgeraäumt Se1IN« (Papst Johannes Paul {l ın
Deutschland, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 2 9 Hrsg. Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 1980, 81) Vgl Schütte, jel Kirchengemeinschafit, Versuch einer ökume-
nıschen Urilentierung I® ın KNA-Ökumenische Inftormation Nr. 1983, 5—7; eVeT, Das
kirchliche Amt 1m Dialog, Zur rage katholisch-evangelischer »Grundverschiedenheit« 1, 11} KNAÄA-
Okumenische Information Nr. V. 1984,
Vgl Unitatis redintegratio; ÖOkumenisches Direktorium (Konfessionskundliche Schriften des Johann-

Adam-Möhler-Instituts 8 9 Einführung VO:  — Bischof Willebrands, Erläuterungen VO  n Stakemeier,
Paderborn LI967; Ökumenisches Direktorium I1 (Konfessionskundliche Schriften des Johann-Adam:-
Möhler-Instituts 9 9 ÖOkumenische Aufgaben der Hochschulbildung, Geleitwort VO  am| Lorenz Kardinal
Jäger, Erläuterungen VOIl Stakemeier, aderborn 1970
° Das ist betonen gegenüber den Freikirchen, die nicht selten dem ökumenischen Bemühen
distanziert gegenüberstehen und sich mıt der in Christus gegebenen Einheit, verbunden mıt dem
gemeiınsamen und Zeugnis der Christus Glaubenden, begnügen (vgl KNA-Ökumenische
Information Nr. 1983, 4)
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ökumenischen Arbeit wurde L1LUN die Methode der bilateralen Gespräche, zunächst
auf Weltebene, annn auch auf nationaler und regionaler ene SO entspricht
dem Selbstverständnis der katholischen Kirche als eıner weltweiten Gemeinscha
Seıit 1967 sS1e den Dialog mıiıt dem Lutherischen e  un mıt den Orthodo-
ACIL, den Anglikanern un den anderen reformatorischen Weltbünden Diese
bilateralen Gespräche griffen aber schon bald auf andere Gemeinschaften über, die
11U  — auch ihrerseıts den Dialog miıteinander begannen)’. Man erkannte mehr und
mehr, daß sS1e der eigentliche Ort der Okumene sınd, enn Lehrgespräche 1m
eigentlichen Sınn können allein zwischenkirchlich geführt werden, der Weltrat ın
enf ann el LLUTL Anregungen geben und Hilfestellung eisten. Bel diesen
Gesprächen geht STEeTS bestimmte kontroverse Fragen des aubens uUrc.
Klärung INall, chritt für chriıtt Übereinstimmung In den Glaubensüberzeu-
SUNSCH finden, die außere Einheit voranzutreiben.

Aus dem Dialog zwischen dem Lutherischen un! und der katholischen
Kirche ist zunächst das okumen » Das Evangeliıum und die Kirche«? hervorge-
SAaNSCH Dieses Dokument, das 1972 veröffentlich wurde, rhielt auch die Be-
zeichnung »Malta-Bericht« ıne 1973 LICU ernannte gemeiınsame römisch-katho-
lisch/evangelisch-lutherische Kommıssıon hat 1m rühjahr 19834 ihre Arbeit abge-
schlossen. S1e hat die erıchte » Das Herrenmahl« (1978) » Wege Z.UT Gemein-
schaft« (1980), » Alle unter einem Christus«? (1980), » Das geistliche Amt 1ın der
Kıirche« (1981), » Martın Luther euge Jesu Christi« (1983) und den abschließen-
den Bericht » Einheit VOI Uulls, Katholisch-lutherische Kirchengemeinschatt: odel-
le, Formen, Phasen« (1984) erstellt?®.

Seıt 1967 hat auch eıne gemeınsame anglikanisch/römisch-katholische Vorbere!ili-
tungskommıission, aus der 1968 die » Anglikanisch/Römisch-katholische Internatıo-
ale Kommission«* hervorgegangen ist, eine el VONN Konvergenzdokumenten
erarbeıtet, den Malta-Berich (1968) mıiıt eıner Aufstellung der kontroversen
Fragen, die Windsor-Erklärung (1971) ber die Eucharistie, die Canterbury-
Erklärung (1973) ber Amt und Ordination und die Venedig-Erklärung (1976)
ber die Autoriıtät ın der rche, die och Urc einen zweıten Teıil erganzt wurde
(1981)

Anfang 1984 fand in Rom die konstituierende Sıtzung eıner VO Reformierten
un un: dem Römischen Einheitssekretariat gebildeten Kommıiıssıon STa  9
die sich mıt der Frage ach dem Kirchenbegriff beschäftigt”. Diese Ööst eine erste

G Galsmann, Dialoge des Lutherischen Weltbundes, Ihre Bedeutung für das interkon{fessionelle
Gespräch, ın KNA-Ökumenische Information Nr. 1984,
ntier dieser Bezeichnung trat die Studienkommission 1mM Jahr 1967 ihre Arbeit
Zum 450 Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses.

10 Galßmann, Dialoge des Lutherischen Weltbundes, a.a.Q.,
11 Anglican/Roman Catholic International Commissıon ARCIC). Die Entscheidung des Papstes Leos
11L VO  — 1896, die die Gültigkeit der angliıkanischen Weihen der Defizienz des anglıkaniıschen
Ordinationsformulars verneınte, die naturlıc. ıne disziplinäre Entscheidung ıst, wird gegenwärtig
überprült.
12 Schütte, Um eın gemeınsames Kirchenverständnis, Beginn der IL ase des katholisch-reformier-
ten Dialogs, 1nN: KNA-Ökumenische Information Nr. 1984;,
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Kommıssıon ab die 1977 das Okumen » Die Gegenwart Christi Kirche und
Welt« verabschiedet hat das das Verhältnis Jesu Christi Z.UT Kirche die ehrauto-
rıa der Kirche die Gegenwart Christi der Welt die Eucharistie un das Amt
untersucht

Das Aufkommen und die erbreitung bilateraler interkonfessioneller Dialoge
neben den tradıtionellen multilateralen lalogen zwischen den Mitgliedskirchen
des Okumenischen Rates der Kirchen hat die ökumenische Landschaft wesentlich
verändert Man bemuüht sich heute INTENSLV diese beiden Formen der ökumeni-
schen Arbeit aufeinander hinzuordnen bzw als komplementäre Formen sehen.
Die 1ma--Erklärung VO  — 1982, C111 rgebnis des multilateralen Dialogs, welılst
Vorwort ausdrücklich auft die der bilateralen Gespräche bei der Erarbeitung
des Dokumentes hin ESs werden darın manche Ergebnisse des bilateralen Dialogs
als Bestätigung un Begründung herangezogen Das Dokument ll aber auch den
bilateralen Gesprächen wiederum Orientierung geben”

aralle ZU katholisch lutherischen Dialog auf Weltebene g1Dt 65 Deutsch-
and SeIt 1976 oIlzıellen Dialog der katholischen Kirche mı1T der Vereinigten
Evangelisc. Lutherischen Kirche VELKD) Darın hat INan mıt Nachdruck die
Übereinstimmung trinıtarıschen un christologischen Bekenntnis konstatiert
die Gemeinsamkeit der Überzeugung, daß die Kirche Christi Kirche des ortes
un der Sakramente 1ST und daß das Amt nıcht Delegation der Gemeinde sondern
göttliche tiıftung 1ST mıtgesetzt mıiıt dem Heilswerk Christi!*

Auf Weltebene erbrachte das katholisch lutherische espräc. Bericht
weıtreichenden Konsens der Interpretation der Rechtfertigung und C1iNe

größere Konvergenz der rage ach dem Verhältnis VOIN chrift und Tradition
In dem oKumen » Das Herrenmahl« wurden schwerwiegende Gegensätze besei-
Ugl un: wurde wesentlichen Fragen inıgung erzielt In dem Papıer ber das
geistliche Amt wurden nicht WENISC Übereinstimmungen oder Konvergenzen
Verständnis des allgemeinen Priıestertums des geistlichen Amtes der Ordination
un: der apostolischen Sukzession testgestellt In der SCINCINSAMECN Erklärung Z.UT
Contessio Augustana » Alle unter Christus« el CS die erkannte
Gemeinsamkeit zentralen christlichen Glaubenswahrheiten« gebe »begründete
offnung, da Lichte dieses Grundkonsenses auch auf die och oflfenen Fragen
und TOoODlIleme Antworten möglich« würden »die das erforderliche Mal Ge-
meiınsamkeit« enthielten das notwendig SC1 die Kirchen »auf dem Weg VO  am}

getrennten Kirchen Schwesterkirchen entscheidenden Schritt WeIlterzu-
führen«* Das letzte OoKumen das AdUus$s dem lutherisch katholischen Dialog auf
höchster Ebene hervorgegangen 1ST 1ST das Ookumen: » Einheit VOT (1984) Es
sucht einzelnen ZCISCH WIC die Kirchengemeinschaft Wort Sakrament

13 Galßmann Dialoge des Lutherischen Weltbundes,
14 Kor 5,
lle unter Christus Nr. 2 9 eyer, Urban, Vischer (Hrsg.), Okumente wachsender

Übereinstimmung, Samtliche Berichte un!: Konsenstexte interkonf{fessioneller Gespräche auf Weltebene
1-  9 Paderborn/Frankfurt 1983, 3728 (im folgenden z1t. Dokumente wachsender Überein-
stımmung)
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und Dıienst Schritt für Schritt verwirklicht werden annn Im ersten Teıl Za CS

Modelle der ınıgung auf, 1m zweıten Teıl behandelt CS das Verhältnis zwischen
katholischer Kirche und lutherischen Kırchen und die rage ach den Formen und
Phasen katholisch-Iutherischer Kirchengemeinschaft®. Das entscheidende 1N1-
gungsmodell ist 1er die »versöhnte Verschiedenheit«, ein odell, das 1974 VO
Lutherischen un: entwickelt wurde. Darauf laufen auch die übrigen Modelle
hinaus, WEn 111a einmal VO  —> dem Modell der organischen Unıon bsieht Die
»versöhnte Verschiedenheit« hat 1M ökumenischen espräc. sehr 1e] Zustim-
INUNS gefunden. Sıe erstrebt nıcht eıne Fus10n, sondern eine Gemeinscha selb-
ständiger Teilkirchen S1ıe Seiz bel dem vielgestaltigen konfessionellen Erbe,
das 111a als legitim ansıeht un Z eichtum des Lebens der gesamten Kirche
Zaedie olfene Begegnung mıiıt dem Erbe der anderen sollen die bisherigen
Traditionen und Konfessionen ihren exklusiven un:! trennenden Charakter verlie-
1E und eiıner versöhnten Verschiedenheit werden”.

Als Parallele der Beispiel für die inıgung VO  am kirchlichen Gemeinschaften
ach dem odell der »versöhnten Verschiedenheit« verwelst Inan auf die VeTlI-

schiedenen Rıten innerhalb der katholischen Kirche, ın denen die Besonderheiten
ihrer spirituellen, theologischen und kanonischen Traditionen gewahrt bleiben!?
Als rgebnis des Versöhnungsprozesses erwartet INan die Verwirklichung der
Kirchengemeinschaft als Gemeinscha des Bekenntnisses (Glaubensgemeinschaft),
des sakramentalen Lebens (Sakramentsgemeinschatt) un eıner adäquaten kirchli-
chen Gestalt, »In der gemeinsames eben, gemeiınsame Entscheidungen und g —-
meınsames Handeln möglich un: gewährleistet werden« (Dienstgemeinschaft)*.

Grundsätzliche Überlegungen
Wie das I1 Vatikanische Konzil erklärt, g1bt 65 keinen spezifisch katholischen

Ökumenismus, ohl aber katholische Prinzıplen der Okumene. Selbst diese unter-
scheiden sich jedoch aum wesentlich VOIl Jenen Prinzıplen der Ökumene, W1e S1e
In den anderen christlichen Konfessionen vertreten werden. Die Differenz jeg VOT
em 1m ökumenischen el DIie katholische Kirche hat ihre ökumenischen
Prinzıplen un: Ric.  inien als Niederschlag der Beratungen des I1 Vatikanischen
Konzıils ın den rikeln des Okumenismus-Dekrets » Unitatis redintegratio«, das

11 1964 feierlich verkündet wurde, systematisc. entfaltet. Darüber hinaus
begegnen uns die katholischen Grundsätze des Okumenismus In der dogmatischen

16 Gemeinsame römisch-katholische/evangelisch-lutherische Kommissıon, Einheit VOT UunNs, Modelle,
Formen und Phasen katholisch/lutherischer Kirchengemeinschafit, Paderborn/Frankfurt 1985,
Nr. 4, (im folgenden z1t. Einheit VOT uns); vgl Vollversammlung des ORK 1961 in Neu-
Delhi, Bericht der Sektion ILL, Nr.
1r Einheit VOT UunsS, aial®©.; Nr 31—34, 201
15 Ebd 35—40, f’ Orientalium Ecclesiarum Nr

Einheit VOT UuNs, a.a.OQ., Nr. 49, 26 Nr. 8 9 Das entspricht dem dreifachen Band des
bellarminischen Kirchenbegriffs (vinculum symbolicum, lıturgicum un! hierarchicum).
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Konstitution ber die O » Lumen gentium« und iın dem Dekret ber die
Ostkirchen » Orientalium ecclesiarum«. Spezilfiziert und angewandt werden sS1e ın
den beiden Teilen des ÖOkumenischen Direktoriums, dessen erster Teil 1mM re
196 / un: dessen zweıter Teil Tel TEe spater erschien.

DiIie Okumene hat nıcht den einzelnen 1mM 1C. sondern große Gruppen und
Gemeinschaften. Deshalb darf sS1e weder mıt der Konversion zusammenges ehen
och als mıt ihr 1mM Widerspruch tehend betrachtet werden. Das Phänomen der
Konversıon ann weder den ÖOkumenismus erseizen och Urc ih ubDerho
werden?‘. Das muß betont werden, weil immer wleder erklärt wird, 1mM Zeıitalter
der Ökumene sSEe1 VOIN Einzelkonversionen abzuraten, S1e selen eın chaden für die
c des Okumenismus. werten spricht 11a el SCINMN VO  am Proselytismus
oder Proselytenmachereli. Diese Posıtion nımmt jedoch die vorhandenen Unter-
chiede nıcht mehr erns und entzıe eigentlich em ökumenischen Bemühen
den en Abzulehnen sıind lediglich unlautere Bekehrungsversuche. ıne echte
Konversion resultiert aus der Überzeugung des einzelnen und ist 1m konkreten Fall
thisch geboten Siıe nımmt für ihn das VOTWCS, W as das Ziel er ökumenischen
Bemühungen ist, auch WEl 11a siıch die erstrebende Einheit vielfältiger
vorzustellen hat

» Unıitatıis redintegratio« tormuliert als erstes un entscheidendes ökumenisches
Prinzıp den geistlichen Okumenismus. amı ist die innere Bekehrung und Erneue-
rung als Appell die eigene Gemeinscha gemeınt““. S1e wiıird mıt dem

als die eele der SaNzZCN ökumenischen ewegung bezeichnet*?. e{rı die
innere ekehrung und Erneuerung lediglich das eweıls eigene ager, weıtet sich
der Appell ZU für die Einheit ZUT Gemeinscha der getrennten Kontessio-
NCI, die 1m gemeınsamen ihre gemeiınsame Verantwortung ekunden
können®.

DIie innere ekehrung und ihre grundlegende Bedeutung für die ÖOkumene
betont bereits die Botschaft der Ersten Vollversammlung des ORK In msterdam

uch in eu-Delhi (1961) wird dieser Gesichtspunkt nachdrücklich
hervorgehoben, WEeNn INa  $ feststellt, die un: se1l die tieiste Ursache für die
paltung“, und die paltung Sanz allgemein prımär als un: versteht*®. Der
»Okumenische Katechismus« empfiehlt nachdrücklich das ständige die

Lambert, Das ökumenische Problem I’ Freiburg 1963, 46{1
21 Unitatis redintegratio Nr
22 Ebd., Nr.
23 Neumann, Zur Problematik der gemeiınsamen ottesdienste, ın eumann (Hrsg.), Auf Hoffnung
hin, Meitingen 1964, 236 (vgl. 232
24 Vischer (Hrsg.), Die Einheit der Kirche, Material der Okumenischen Bewegung (Theologische
Bücherei 30), München 1965,
25 Kantzenbach, Einheitsbestrebungen 1 Wandel der Kirchengeschichte, Gütersloh 1979, 109
26 Hoffmann, Die ıne Kirche esu Christi un!: die Kirchen, 1n: Roensch, Schöne rsg [3 Die
ıne heilige christliche Kırche un die nadenmittel, Erlangen OAJE
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Einheit?’. Evangelische Konzilsbeobachter en auf dem I1 atiıkanıschen Konzil
die Vorrangigkeit der geistlichen Dımens1ion 1m ÖOkumenismus unterstrichen??.

In der starken Akzentulerung des geistlichen Okumenismus TUut sich letztlich die
Überzeugung kund, da niıcht Menschen die Einheit herbeiführen können, da S1e
ein eschen. Gottes ist. So csehr das betont wird und selbstverständlich das 1m
Grunde ist, 1mM Dialog wırd das oft weni1g bedacht

Eın zweıter wichtiger ökumenischer Grundsatz ist die Ireue ZUTF ahrheıt*?. Sie
bedingt die entscheidende Schwierigkeıit des ökumenischen Dialogs Eınerseıts
annn nıicht eın ompromils geschlossen werden, der Ja die Wahrheitsirage aus-

klammern würde, andererseıts aber annn auch nicht, wiederum der ahrneı
willen, In eiıner einfachen 1t10N das eine neben das andere geste werden. Es
dürfen N1IC. die Grenzen der Bekenntnisse verwischt un die Lehrunterschiede auf
eın InNnımum herabgesetzt oder die Bekenntnisse synkretistisch nebeneinander
geste. werden. DIe Einheit darf nıcht auf Kosten der geoffenbarten ahrheı
bzw der ehrlichen Glaubensüberzeugung geschaffen werden. DiIie Dominanz der
Wahrheitsfrage dispensier allerdings nicht VOINN der wichtigen Au{fgabe, Mißver-
ständnıiısse klären, Vorurteile abzubauen, dogmatische Prinzıplen prüfen un!
ihre Verpflichtung untersuchen. DIie etonung der Verbindlichkei der Wahr-
heit ist nıicht mıt Intoleranz verwechseln. DiIie Toleranz gehört N1IC. der
intellektuellen, sondern der moralischen Ordnung an3 1 Das Okumenismus-Dekret
stellt unmißverständlich fest » DIie ökumenische Betätigung muß Sanz und echt
katholisch se1ın, ıIn Ireue ZUrFr ahrheit, die WIT VOIl den Aposteln und den
Vätern empfangen aben, und ıIn Übereinstimmung mıt dem Glauben, den die
katholische Kirche immer bekannt hat, zugleich aber auch 1m treben ach jener
ülle, die ach dem illen des Herrn se1ın Leib 1mM Ablauf der Zeıt gewınnen so11l«>2.
DDas Ökumenische Direktorium rklärt, Indıfferenz, alscher Irenısmus un Welt-
konformismus se]len eın Weg ZUT Einheit® Erst die Ireue ZUT: ahrheı annn den
Blick für die christlichen Werte des anderen öffnen Das ökumenische espräc.
SeTz eine Überzeugung VOTaus DIie Bagatellisierung der Lehrunterschiede ist eıne
Verfehlung die ahnrheı Sie annn L1UT einer außeren Föderation der
christlichen Gemeinschaften führen*“. chlimmer als die Dıvergenzen 1mM Glauben
sind relig1öse Skepsis, Gleichgütligkeit und nglaube.
er ist eine tıefe Verwurzelung 1mM eigenen Glauben eıne grundlegende

Vorbedingung für die theologische Begegnung mıt den anderen Konfessionen. DiIie

27 Menn, Ökumenischer Katechismus, Eıne kurze Einführung ın das Wesen, Werden und Wiırken der
Okumene (Neubearbeitet VOIl Krüger), Stuttgart 48 —53
28 Stakemeier, ıIn Okumenisches Direktorium I’ a.a.Q.,
29 Unitatis redintegratio Nr. 24; vgl das Schlußdokument der Außerordentlichen Bischofssynode 1985,
das Jüngst noch ausdrücklich die Notwendigkeit der Ireue ZUT Wahrheit 1mM ökumenischen Dialog
betonte (II C’ 7 9 Deutsche Tagespost Nr 152 V.
30 Nıtalıs redintegratio Nr. 6, vgl ÖOkumenisches Direktorium IL, a.a.Q., 3? IX
471 Fries, Kırche und Toleranz, ın eumann (Hrsg.), Auf Hoffnung hin, Meıitingen 1964;, 176 ff
32 N1ıtLalıs redintegratio Nr
33 ÖOkumenisches Direktorium , g aıO.; Nr. 3! Inte
34 Stakemeiıer, ın Okumenisches Direktorium IL, a.a.OQ., Q
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Glaubensunsicherheit der Gesprächspartner ist heute manchmal eine Gefahr un:!
Belastung der ÖOkumene. Deshalb hat Ila  a nicht Sanlz Unrecht wıiederholt
vorgeschlagen, die ökumenischen Gespräche für eiıne geWISsSse Zeıt einzufrieren.

Mıt dem Respekt VOT der anrheı mussen siıch allerdings die Achtung VOL dem
GewiIissen und VOT der Überzeugung des Gesprächspartners und eine wohlwollende
Gesinnung SOWIEe Aufmerksamkeit und Bereitschaft ZUuU Hören verbinden®°. Die
Wahrheit mul ın 1e vertreten werden?. Sie dartf nıcht ohne Rücksicht auf den
Menschen gesagt werden°?. Der Dialog muß frei se1ın VOILl jeder Art VO  — Überheb-
1C  el Er muß grundsätzlich »auf der ene der Gleichheit« geführt werden,

Cu parı«, W1e das Ökumenismus-Dekret feststellt°
Aus dem Respekt VOTI der Wahrheit ergibt sich auch, daß die Okumene sich nıcht

der Methode der Überrumpelung oder Sal des Zwanges bedienen darf, daß S1e
vielmehr L1UT die 1NS1IC. un die Bereıitschaft appellieren kann“®. Dıe Einheit
annn LL1UT ıIn freier Entscheidung gefunden werden gemä dem Augustinuswort:
»Ceterum potest OmMO facere nolens, credere 1O  - potest 1S1 volens«+!.

uch bei den ökumenischen Dialogpartnern der katholischen Kirche hat 111a
wiederholt darauf hingewiesen, da die ökumenische ewegung ihren Sınn und
ihren eigentlichen Impuls verloren hat, WE der Ernst der Wahrheıitsfrage abge-
SCAhWAaC. wırd“. Seıt der Weltmissionskonferenz VON Edinburgh (1910) un: der
Weltkonferenz für Glauben un Kirchenverfassung In Lausanne (1927) ist S1e eınes
der Hauptthemen der ökumenischen ewegung””. Dennoch annn INan nicht über-
sehen, daß die Praxıs manchmal anders aussieht.

Aus Respekt VOT der ahrheı muß sich der eologe eine are Terminolo-
g1e bemühen Ungenauigkeit wirkt sich In der Okumene besonders verhängnisvoll
au  ®N So ist etwa der Terminus » Iraditionen« nicht sehr glücklich, enn damıiıt ann
der definitive Glaube oder auch seiıne spezifische Ausdrucksform gemeınt se1n.
och verwirrender wird dann, WE Ianl och alle möglichen religiösen
Überlieferungen der Völker unter diesem Begriff subsumiert“**.

35 Vgl Hoffmann, Der ÖOkumenismus eute, Geschichte Kritik Wegweilsung, Stein 1978,
131
36 OÖkumenisches Diırektorium 1U a.a.Q., Nr S I'
37 Eph 47
38 Bonhoeffer, Ethik, Hrsg. Bethge, München 1956, 285
39 Unıitatis redintegratio Nr. 9] vgl Okumenisches Direktorium IL, a.a.Q., 37 17 Bea, Der Weg
ZUT Einheit ach dem Konzil, Freiburg 1966, 997 {f.
40 Lambert, a.a.Q., A
41 Augustinus, In Joannıis Evangeliıum ü 2 9 ( 3 9
472 Schlink, ın ach dem Konzil, München/Hamburg 1966, 105; Stählin u. d., Das Amt der Eınheit,
Grundlegendes ZUT Theologie des Bischofsamtes, Stuttgart 1964;, 1 9 vgl Stakemeier, 1ın Ökumeni-
sches Direktorium I’ a.a.Q.,
43 Link: Apostolischer Glaube eute, 1nN: Link (Hrsg.), Schritte Z.UT sichtbaren Einheit, Lima
1982, Sitzung der Kommıssıon für Glauben un Kirchenverfassung (Beiheft Z.UT Ökumenischen
undschau 45), Frankfurt 1983,

So beispielsweise Tillard, DiIie Ireue der römisch-katholischen Kirche ZU »Glauben der Väter«, 1nN:
Link (Hrsg.), Schritte AA sichtbaren Einheit, Lıma 1982, Sitzung der Ommıission für Glauben

und Kirchenverfassung, Frankfurt 1983, 109< 1/
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DDas Okumenismus-Dekret formuliert eın drittes grundlegendes Oökumenisches
Prinzıp, nämlich die Anerkennung der posıtıven Werte des Partners. Iie bereits
bestehenden Gemeinsamkeiten sollen, auch WEeNn sS1e 1Ur partie un unvollendet
sind, die Grundlage des Dialogs se1ın”®. Das annn jedoch nicht bedeuten, daß 1L1all

die ugen VOT dem Trennenden verschließen soll Übersieht 1L1all die Differenzen,
mMaC sich eın alscher Enthusiasmus reıt, werden Ilusionen geweckt, die VO  am

der Wirklichkeit ablenken und ihr N1IC. gerecht werden. Betont 111l sS1e jedoch
sehr, wird dadurch der ökumenische Impuls gelähmt, wird die Resignation
gefördert. em wird Urc. eıne überschärifte Herausarbeitung des Trennenden
der Gesprächspartner auf eiıne zugespitzte Alternative festgenagelt“°. Oscar ull-
ILanl ist der Meınung, da die »Iruchtbare Auswirkung des ökumenischen Dialogs
davon abhängen (wird) daß WIT en und drüben unNnseTITe Dıvergenzen nicht
wegıinterpretieren«, sondern »1m Gegenteıil gerade das, W as auch uns weiterhin
trennt, en zugeben«"

Das Bemühen, die posıtıven Werte des Andersgläubigen sehen, bewahrt auch
VOT Polemik, die STEeTis leicht eiıner einseltigen Akzentulerung eiınes legitimen
Anliegens Es ist eın Unterschied, ob ich VOIlI einem Irrtum der VON eiıner
Teilwahrheit spreche, VOIN eiıner Teilwahrheit, die aus dem Zusammenhang der
SaANZCN ahrheı herausgelöst un überbetont worden ist Das Okumenismus-
Dekret betont, daß die Katholiken »die wahrhaft christlichen Güter AaUus dem
gemeiınsamen Erbe mıt Freude anerkennen un hochschätzen« sollen, »dıe sich bei
den getrennten Brüdern« finden“®

In einem wohlwollenden Gespräch werden die Posıtionen geklärt, 1L1all wird
CZWUNSCHI, die eigene Posıtion reflektieren, und erkennt, ob die als verbindlich

verstehenden Glaubenssätze inhaltliıch bereits In den Bekenntnisftormeln der
anderen Gemeinschaft finden sind. Man annn Mißverständnisse beseitigen
und Einselitigkeiten korrigleren. Dann wird INa auch die historischen Entwicklun-
SCH und Konflikte fair behandeln und die nichttheologischen aktoren der
paltung und Uneinigkeıt der Christen in die Untersuchung einbeziehen, die
psychologischen, soziologischen und politischen Implikationen der theologischen
Sachfragen.

Eın weıteres Prinzıp des ökumenischen Gesprächs ist die Beachtung der Sprache
1C wenıge Differenzen rühren aher, da der Sinn des Dogmas nicht recht
verstanden wird. Im Banne moderner philosophischer Systeme beispielsweise ist
die überlieferte Dogmensprache der Kirche nicht immer leicht verstehen®. Es
muß auch unterschieden werden zwischen den geoffenbarten Wahrheiten und den
theologischen Lehrmeinungen, zwischen dem Glaubensgut und der un Weılse
seiıner Verkündigung, zwischen der ahrheıt, die gepredigt werden soll, und den

45 Nıtatıs redintegratio Nr.
46 Ebd. Nr. 19; Stakemeier, 1N;: Okumenisches Direktorium I a.a.0., 136
4 / Rahner, Cullmann, Frıies, Sind die Erwartungen erfüllt?, München 1966,
48 N1ıtalıs redintegratio Nr
49 Vgl Okumenisches Direktorium IL, aAO.; 2! 3549
50) Bea, aa 137%
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Möglichkeiten, diese ahnrheı erfassen und erhellen DiIie apostolische
Tradıition hat einen anderen Stellenwert als die reın kirchlichen Traditionen ih:
en DiIie verschiedenen Aussageweilsen innerhalb der Theologie sind eweıils
bedingt Urc die Methode, ach der die theologischen Erkenntnisse
und mitgeteilt werden®!. Berücksichtigt I1an das alles, wird 1L1an erkennen, daß
Gegensätze oft In Wirklichkeit verschiedene Aspekte eın und derselben ealta:
sind, die zusammengehören und einander erganzen, daß vermeintliche kontradik-
torische Gegensätze sich bei näherer Prüfung oft als konträre herausstellen, wobe!l
die ahrheı 1mM einen Fall oder In beiden Fällen unter Umständen einseıtig
SCWESCH se1ın kann°2.

Wann immer eın ogma definiert wird, gehö die Formel nıcht dieser
Definition Einheit ın der Wahrheit edeute N1ıC Einheit In der sprachlichen
Formulierung. Die Einheit der Kıirchen äng nicht ortllau des Bekenntnisses.
Sprachliche Formulierungen können uUuNSCHaAuU werden, aussageschwach undZ
länglich, bedingt Urc den andel der egriffe und des Sprachgebrauchs. uch
können verschieden autende Formeln den gleichen Inhalt USSaSCH, W1e anderer-
se1Its hnlich autende Formeln unvereinbare ınha  IC Wiıdersprüche enthalten
können. Unsere Definitionen tellen zumelıst eher Abgrenzungen als posıtıve
Aussagen dar; ın eıner bestimmten historischen Sıtuation wurden S1e formuliert, S1e
bedienen siıch eıner bestimmten Sprache und en einen besonderen Aspekt der
Offenbarung hervor. Das hat ZUrTr olge, da die Dogmen STEeTSs ach orn en sind,
daß sS1e immer och besser formuliert und inhaltliıch erganzt werden können.
Unfehlbare Aussagen sind er Aussagen, die die gemeınnten übernatürlichen
Realitäten 7, Wal N1IC: verfehlen, die S1e Jjedoch N1IC. adäquat erfassen der
umschreiben. Als solche sind S1e nıemals erschöpfend auszusagen”.

Das I1 Vatikanıische Konzil spricht VON der Hierarchie der Wahrheiten un:
meınt damit eine Rangordnung entsprechend der verschiedenen Art des Zusam-
menhangs der einzelnen Wahrheiten mıt dem Fundament des christlichen Jau-
bens°*. Dem Fundament nächsten stehen die Wahrheiten VOIN der Irıtät,
Von der Inkarnation, VO  } der rlösung, VOINl der Begnadigung und VO ew1ıgen
en In ihrem Gefolge stehen die Wahrheiten VO  — der hierarchischen Struktur
der Kirche und VO  — den sieben Sakramenten. IDIie Lehrunterschiede zwıischen den
Christen liegen VOT em bel den letztgenannten Wahrheiten ber auch diese siınd
1m Glauben festzuhalten, als Wahrheiten qualifizieren. WAar haben sS1e nicht das
Gewicht un die Bedeutung der primären Glaubenswahrheiten, die mıt der
Heilsgeschichte und mıt dem Christusmysterium verbunden sind, aber Glaubens-
wahrheiten sind auch S1e Deshalb ann der Gedanke VO  3 der Hierarchie der

51 Ökumenisches Direktorium IL, a.a.OQ., 27 57 4345
52 Hoffmann, Die ıne Kırche esu Christı, aa /2-—7/95; Stählin u Das Amt der Eınheit,

©., 1315
53 3016 Bereıts Hiılarius VO  am Pointiers (6f 367) stellt fest >> .. compellimur ‚. ıneffabilia eloqui
... COg1mur sermonı1s nostrı humilitatem ad qua«C inenarrabilia sunt extendere.. << (De rinıtate IL,
P 1 9 Sı

Unitatis redintegratio Nr.
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Wahrheiten eigentlich 1Ur 1m psychologischen Bereich wirksam werden. Von dem
edanken der Hierarchie der Wahrheiten annn 11a er nıcht eın dogmatisches
inimalprogramm als verbindliche Bekenntnisgrundlage für die ınıgung der
rYısten legitimieren”.

In der erstrebten Einheit ist Raum für Pluritormität. )as Il Vatıcanum hebt den
edanken der1e nachdrücklich hervor°. uch darın stimmt das ökumenische
Konzept Roms mıt Jjenem der übrigen christlichen Gemeinschaften überein. Bereiıts
die Weltkonierenz für Glauben und Kirchenverfassung VO  — Lausanne (1929)
stellt fest » Einheit edeute nıiıcht Gleichförmigkeit«”. Dıiıesen edanken nımmt
das okumen » Einheit VOT auf>°® IDDıie ollversammlung des ORK In
Nairobi (1975) artıkuliıer als Ziel des ökumenischen Dialogs und des gemeınsamen
andelns In der Okumene die Klärung dessen, Was Einheit un:! 1ebedeuten®.
DIe Einheit In der Vielfalt ist egıitim und wünschenswert. Das annn jedoch
N1IC. heißen, da einander ausschließende Bekenntnisse nebeneinander bestehen
können. Unterschiedliche Tradıitionen sind egıtim, sofern S1e einander erganzen
oder auch sofern S1e einander relativieren. S1e sind denkbar in der ehre, ın der
Kirchenleitung WI1IeEe auch 1m Kult, sofern S1e den einen Glauben interpretieren oder
N1IC. die Jaubenswahrheiten als solche betreffen iıne legıtime Pluralıtät ist
bedingt Urc die Verschiedenheit des Denkens und Empfindens der Menschen,
Urc geographische un: historische omente und UrcC. die Komplexıitä der
Wirklichkei Hıer ist auch auf manche Aussagen des Neuen Testaments
verweısen, die In dialektischer pannung zueinander stehen®. Ihre Grenze
testzulegen, ist manchmal nicht SanNz infach S1e liegt aber da, die ahrheı als
solche tangıert wird. ıne legitime Pluralität wıird geradezu WE das Katholizi-
tatsprinzıp gefordert®‘. Das einheitliche Band, das diese 1e zusammenhält, ist
dann die eiıne Offenbarung und ihr rechtes Verständnis, der eiıne Glaube DiIie
1e ist dabei 1L1UT Insoweıt berechtigt, als S1e eiıne Ausfaltung der Einheit
darstellt ıne Okumene, die die 1e er ewerte als die Einheit, ist
widersprüchlich. DIie Okumene hat Ja geradezu den Sınn, die Pluralıität auf die
Einheit hın überwinden.

Das Einheitsstreben muß allerdings be]l der Je eigenen Gemeinscha beginnen.
» ES ist nicht LUr die ogl un die Ökonomie der Kräfte, WeNn sich
Gebilde, die In siıch selbst gespalten sınd, zusammenschließen wollen, sondern s

55 Vgl Lescrauwaet, Die Einheit der ÖOkumene, Perspektiven ach dem zweıten Vatikanischen
Konzil (Der T1S in der Welt AIl, 4 9 Aschaffenburg 1969, 103 f) Kaspar, Glaube und ogma, 1nN:
T1S ın der Gegenwart 2 9 1968, 289—291 Eın Mißverständnis dieser Terminologie scheint uch
vorzuliegen, WE s1e in dem Konvergenzdokument » Einheit VOT ireudig begrüßt wird (Einheit
VOT UNs, aal Nr. 5 9 33)
56 Unitatis redintegratio Nr
57 Sasse (Hrsg.), Die Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, Deutscher amtlicher Bericht
über die Wel  iırchenkonfiferenz Lausanne, Berlin 1929, 544
58 Einheit VOT UunNs, a.a.Q., Nr 61—64;, 39—41
59 Link, apalO:!
60 Gesetz un! Evangelium, Glaube un Werke, atur un nade, e1s und Schrift, ott un!
ensch
61 Lescrauwaet, a.a.OQ., 142—148
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ist 1eSs 1m kirchlich-theologischen Bereich eın Widerspruch den 1eisten
Geilst der inhejt«® DIie innere Gespaltenheit der Konfessionen ist eın ernstes
Problem für die OÖOkumene heute, weshalb die ökumenische Theologie nicht die
Aufgabe herumkommt, »auf die Einheit 1mM Glauben innerhalb der eigenen Jau-
bensgemeinschaft Bedacht nehmen und sich Zzuerst die Gemeinscha des
auDens 1m eigenen Haus bemühen Hier schon mul S1e mıt dem SAaNzZCNH Ernst
die Wahrheitsfirage tellen, aber auch den Irrtum als olchen kennzeichnen«,
andern{i{alls annn sS1e »IN die ersehnte Einheit 1Ur ihre eıigene Zerrissenheit eIn-
bringen«®.

Die Wiederherstellung der Einheit beginnt ach dem Okumenismus-Dekret
e1ım Glauben un:! bel der aufe, ihre Vollendung und ihr Ziel ist die Eucharistie®*.
DiIie »COMMUNLICAtTIO 1n SACF1S« annn er nicht eın Weg der Sal der Weg Z.UT
Einheit senln. Die Kommuniongemeinschaft die VOoO kirchliche Gemeinscha
VOTaus Jenen, die glauben, s1e könnten S1e praktizieren unabhängig VO  — den
Weısungen der Kirchenleitung, ist entgegenzuhalten, daß die Okumene nıcht eine
Privatangelegenheit einzelner TISteEN oder auch Amtsträger, sondern aCc. der
SaNzech Kırche Ist, der kirchlichen Gemeinscha ıIn Einigkeit mıt dem Bischof un:!
dem apst, dals Ss1e sich er in grober Welse die katholischen Prinzıplen
des ökumenischen Dialogs verfehlen, dem sS1e dadurch großen Schaden zufügen.

Die eucharistische COMMUNIO edeute Zu einen die Bezeugung der Einheit der
rche, ZUuU andern die Teilnahme den Miıtteln der Gnade®. Mıt dem IC auf
den letzteren Gesichtspunkt gestattiet INa  a} katholischerseits unter bestimmten
Bedingungen die »COomMMuUuUnLICatıo In SACT1S« mıt den Orthodoxen, N1IC. aber mıt den
Gemeinschaften der Reformation, un: ZWar der größeren Gemeinsamke:i-
ten, spezle der apostolischen Nachfolge, die 1er vorhanden ist. Die
orthodoxen Kirchen sind ihrerseits in diesem un weıtaus restriktiver, weil bei
ihnen stärker die ezeugung der Einheit 1m Vordergrund steht®®

Kann auch der Katholik nıemals das evangelische Abendmahl empfangen, weiıl
1er des Fehlens der apostolischen Sukzession die vollständige Wirklichkeit
des eucharistischen Mysteriums N1ıC. vorhanden ist®”, annn doch in Ausnahme-
fällen der evangelische Christ Z Eucharistie iın der katholischen Kirche zugelas-
SsSCNMH werden, sofern Gr den Glauben die Eucharistie el und entsprechend

62 Scheiffczyk, Dogmatische Grundlagen des Okumenismus, ın Klerusblatt 5 9 1973 209
63 Ebd., 210

Unitatis redintegratio Nr.
65 Ebd Nr
56 Orientalium ecclesiarum Nr. 1C| selten wird hier allerdings verkannt, daß eın wesentlicher
Unterschied zwischen eiıner »COMMUNICaAatIO in SACT1S« ın Einzelfällen un! ihrer generellen Praktizierung
besteht (vgl. t{wa Zoghby, Den zerrissenen ock ilicken, Paderborn 1984, 148 8) Eıne Interzelebra-
tiıon ın jedem Fall die volle Einheıt 1mM Glauben OIaus
67 Unitatis redintegratio Nr. 2 9 OÖOkumenisches Direktorium I} a.a0Q,, Nr. 38—63, 653—83; ake-
meıer, InN: Ökumenisches Direktorium I’ Qal O!} 1K S Man kann sich 1J1er nicht auf das Gewissen
berufen, wıe T1eSs (in Rahner, Fries, a.a.Q., 177 mıt 1nwels auf die Würzburger Synode
(Gemeinsame Synode der Bistümer ın der Bundesrepublik Weutschland, Offizielle Gesamtausgabe I’
Freiburg 1976, 216) LUL, hne jede objektive moralische Ordnung ın Frage stellen.
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disponiert ist Dann ıst nämlich eın ahnlicher Fall gegeben W1€e he]l der »COMMUNLN-
catıo ın SACTF1S« mıt den Orthodoxen Gegebenenfalls muß der evangelische Christ
vorher das Bulßlsakrament empfangen°®. Es muß sich 1ler eıne besonders
dringliche Notlage handeln, WIEe etiwa Todesgefahr, Verfolgung der Gefängnis, S

muß dem evangelischen rTısten unmöglich se1ın, den Amtsträger seiner eigenen
Gemeinschaft aufzusuchen, un C muß sich Aaus eigenem Antrieb den katholi-
schen Amtsträger wenden. Von diesen dringenden Fällen abgesehen, also In
anderen Notfällen, sollen der Ortsoberhirte oder die Bischofskonferenz ent-
scheiden®?.

Offiziell wıird auch, Z jedenfalls, be1l den Kirchen der Reformation die Me!ı-
NUNnsS vertreten, daß die Interkommunion N1IC eın Weg ZUr FEinheit se1in kann’”,
aber akKlısc. ist die Tendenz Z bedingungslosen »COommMmMuUuniIicCatıo In SACT1S« stark
Darın wird INa  z N1ıC. das en des eiligen Geistes, sondern eher einen
USATruC. religiöser Gleichgültigkeit und eıne Reduzierung des auDens auf
schwärmerische Gefühle erkennen müuüssen’:.

In den Ausführungsbestimmungen Z Okumenischen Direktorium tellen die
deutschen 1SChHhOTiIe fest, da die Eucharistiefelier, immer die Interkommunion
hne die Einheit 1m Glauben praktiziert wird, »eıner Demonstration des
Willens«”?* herabgestuft wird. ur der gute allein genugen, »ware die
Finheit schon längst vollzogen und die ökumenische ewegung hätte keinen
Sıinn mehr. DIie Arbeit für die Einheit der rYısten empfängt ihre dramatische
pannung und ihre stärkste Dynamik gerade AaUs dem schmerzlichen rlebnis«, daß
nicht alle Christen »gemeınsam dem einen Herrenmahl teilhnehmen können«’°.
Für das ökumenische espräc der römischen Kirche mıt den Kirchen der eIiOr-
matıon ist deren Tendenz ZU1 Interkommunion eine schwere Belastung, weil INanll

1er das Prinzıp der Einheit ın der ahrneı verletzt”*.
Eın Schwerpunkt der ökumenischen Arbeit soll ach Auffassung des I1 atıkanı-

schen Konzils 1m sozlalen Bereich lıegen, 1m Eınsatz für die Ur: des Menschen,
für den Frieden, für die ege VO  — Wissenschaft und Kunst Aus christlichem eıst,
für die Anwendung des Evangeliums auf die sozlalen Fragen, für die Behebung VO  z}

jeder Not und für die Herbeiführung der sozlialen Gerechtigkeit für alle”’> Die

658 Kleines Handbuch für evangelisch-katholische Begegnungen, Hrsg Kirchenamt der Evangelischen
Kirche ın Deutschland, Göttingen 1983, 7 9 vgl Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz S 20

1972 der Instruktion des Einheitssekretarılats V. 1972 (KNA-Ökumenischer Informatıions-
dienst Nr V 192
69 Okumenisches Direktorium 17 a.a.Q., Nr. 5 9 7T LO
7U Kleines Handbuch für evangelisch-katholische Begegnungen, a.a.Q.,
71 Vgl Bouyer, Der Vertfall des Katholizismus, München 1970,
72 Ausführungsbestimmungen der deutschen Bischöfe ZUuU Okumenischen Direktorium, ın Kirchlicher
Anzeiger für die Erzdiözese öln 109 1969, 205
73 Ebd
/4 1985 hat die EKD beschlossen, die gegenseıltige Gastfreundschaft 1mM Abendmahl mıt den Altkatholi-
ken auszutauschen. Problematisch ist die Abendmahlsgemeinschaft bereıits innerhalb der EK  S
75 Nıtalıs redintegratio Nr. LZe vgl Ökumenisches Direktorium IL, a.a.Q., %, C, 29—31; vgl uch
Bea, aalr 441
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Bedeutung olchen Bemühens hebt auch häufig der Weltrat der Kirchen hervor,
wenngleich CI nıcht ımmer freıi ist VOINN Ideologie un Opportunismus.

ıne Überbetonung des andelns auf Kosten des auDens und des Bekenntnis-
SC5 ware In der ökumenischen Arbeit jedoch verhängnisvoll, sofern das Christen-
tum mehr ll als Humanıtät. [)as letzte Ziel der Okumene ann nıcht die
praRtıische Zusammenarbeit se1n’®.

Das hkatholische Einheitskonzept
Immer wieder wırd der Vorwurt erhoben, Rom verfolge auch eute och eiıne

Politik, die »letzlich doch die UuC. der anderen Konfessionen ın den
der katholischen Kirche bedeute«”. Das ist eiıne Simplifizierung. Von einer Rück-
kehr reden, ist schon deshalb falsch, weiıl die eutigen Getrennten die katholi-
sche Kirche Ja nıemals verlassen haben?”? ardına Jan Wiıllebrands spricht VO  - der
künftigen Kirchengemeinschaft als eıner »Communio ecclesiarum 1ın ecclesia hri-
st1«”?. Er en eiıne »strukturierte Gemeinscha VO  am Kirchen«®* wobei die
einzelnen Gemeinschaften ihr spezifisches Profil nicht einbüßen mussen. Das VON
eiıner Kommıissıon zwıschen der Deutschen Bischofskonferenz und der
erarbeiıtete okumen »Kirchengemeinschaft 1ın Wort un Sakrament« VO  — 1984
erklärt ausdrücklich, dalß nıcht die ucC der die Fusıon das Ziel der ökumeni-
schen Bemühungen sel, sondern die Kolnonla der Kirchen?®!.

Das ökumenischeel der katholischen FE formuliert das Okumenismus-
Dekret des I1 Vatikanischen Konzıils als »unıtatıs redintegratio«. DiIie offizielle
Übersetzung dieser Terminologie mıt » Wiederherstellung der Einheit« trıfft nicht
Sahnz die Nuance des Lateinischen. In »redintegratio« ist der Gedanke enthalten,
daß die Einheit ıIn vollkommener Weise gegenwärtig ın keiner der bestehenden
Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften gefunden wird, daß diese erst vorhanden
ist, wWenn sich alle, die getauft sind, ın eıner Kirche zusammentinden. Diese
Auffassung ist nicht NeuUu on ıIn Irient ist die ede VO  am »dem schweren Schaden,
der der kirchlichen Einheit zugefügt«, und VO  — »der Kıirche Gottes, die Sso) In viele
und verschiedene e1ılle Zzerrissen«* wurde. Ahnlich spricht aps Paul VI 1m re
1964 VO  — dem notwendigen Streben ach der unverletzten Einheit Urc. die
Zusammenführung der Getrennten®. Der Begriff »Integration« wird der Ge-

76 Vgl Vischer, aa Örıng, Kirchen unterwegs ZUT Einheit, Das ngen die siıchtbare
Einheit der Kirchen ın den Dokumenten der Weltkirchenkonferenzen, München 1969, 534=537
a Ruh, Rückkehrökumene, 1ın 3 9 1984,
78 Schütte, Protestantismus, eın Selbstverständnis un! se1ın rsprung gemäß der deutschsprachigen
protestantischen Theologie der egenwa und ıne kurze katholische Besinnung, Essen 1966, 541
/9 Vgl ders., Einheit der Kirche, Katholiken haben keine Rückkehrgedanken, ın KNA-Ökumenische
Information Nr. 1984
80 Einheit VOT uns, a.a.Q., (Vorwort).
81 Schütte, Einheit der Kirche, a.a.Q.,
82 DS 1520 1635
83 AAS I6, 1964, 515; Lescrauwaet, a.a.Q.,
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schichtlic  eıit un dem Pilgercharakter der Kirche eher gerecht“ SOWIe der
INSIC. da s auch außerhalb der katholischen Kıirche eCc Werte gibt, die »sich
iın der katholischen Kirche N1IC: zeıgen, WI1Ie sS1e 65 müßten«®. el ist TEeNC.
die ekklesiologische Konzeption der katholischen Kirche der Ma[(istab der gefOr-
derten Integration. DIie katholische Kirche ist bereıts die Una Sancta, N1IC. in en
ihren konkreten Ausdrucksformen, sondern In ihrer Wesensstruktur“®°.

Das Il Vatikanisch Konzil hat den Absolutheitscharakter der Kirche N1IC. ın
rage gestellt. DiIie katholische Kırche erhebt ach WI1Ie VOI den nspruch, allein die
IC Christi 1mM Ollsınn se1ın und den Zutritt ZUT der Heilsmitte
haben?“. Wenn die Kirchenkonstitution rklärt, die Kirche Christiı subsistiere ın der
katholischen Kirche®, annn 11a daraus niıcht den Schluß zıehen, daß S1e auch iın
anderen Kıirchen subsistieren kann®°. Das ware eine euauflage der en ‚We1g-
theorie, ach der INan die verschiedenen christlichen Konfessionen als Zweıge
dem einen aum der Kirche versteht und die Kıirche Christi als Summe der
verschiedenen Konfessionen artıkuliert I)as »subsistit ıIn Ecclesia catholica«? zielt
darauf ab, kirchliche oder kiırchenartige Elemente, emente der Heiligung und der
ahrheıt”, In den verschiedenen Konfessionen sehen, das Gremelınsame hervor-
zuheben, das TOTLZ vieler Differenzen esteht” und darüber hinaus betonen,
da die Kirche Christi TOTLZ ihres Mysteriencharakters feststellbar und erkennbar
ist und ihre onkrete Existenzform ın der katholischen Kirche hat eutlic. sagt
die Kirchenkonstitution, da sich die katholische Kirche als Kirche Christi 1m
Ollsınn verste. nicht als eIWwas Fragmentarisches, als TC Christi 1mM erden
oder als Teil der Kirche Christıi”.

Dieser Absolutheitsanspruch ist durchaus nıcht außergewöhnlich. uch andere
cArıstlıche Gemeinschaften verstehen sich auf ihre Weıse als die wahre Kirche
Christi oder als eine ihrer möglichen Ausprägungen.

DIie katholische Kirche ist somıt überzeugt, daß die essentielle FEinheit der Kirche
Christiı bereits In ihr vorhanden ist, ıIn der Einheit ihrer ehre, ihrer Sakramente
und ihrer Leıtung DiIie Gestalt der Einheıt, die verwirklichen gilt, ist ihr also
34 Örıng, a.a.Q., 527{1

M.-J Le Guillou, Auf dem Weg eiıner volleren Katholizıtät, 1ın Filthaut (Hrsg.), Umkehr un!
Erneuerung ach dem Konzil, Maınz 1966, 180
86 Örıng, a.a.Q., 328; Semmelroth, Kirchen un! kirchliche Gemeinschaften, In: ath 2 9 1966,
178
&/ Unitatıis redintegratio Nr
88 Lumen gentium Nr.
89 Boit erklärt »50 ist die katholische, apostolische, römische Kirche Christi einerseıts die IC!
Christi, weil s1e ın dieser real existierenden Vermittlung ın der Welt sichtbar wird. Und s1e ist nıcht,
weil s$1e nicht den NSpruc. erheben darf, sS1e allein sel mıiıt der IC| Christi identisch, da diese uch iın
anderen Kirchen subsistieren kann« Boif, Kirche Charisma un!: aC| Studien eiıner streitbaren
Ekklesiologie, Düsseldortf 19895, 140) Diese Auffassung scheint uch das Konvergenzdokument » Eın-
heit VOTI vertreten (Einheit VOT UunNns, a.a.Q., NrT. 5 9 33)
90 Lumen gentium Nr
91 Ebd
92 Ebd >} licet extira 1US compagınem elementa plura sanctificationis eit verıtatıs ınvenıantur, quUaC ut
ona Ecclesiae Christi proprıa, ad unıtatem catholicam impellunt... <<

93 Ebd Nr.
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bereıts bekannt DIie Wiedervereinigung mıt den getrennten Brüdern, die erhof{fte
Einheit, ist VO  — er eiıne Vervollkommnung der essentiellen Einheit* Dadurch
wird die Kırche Christi VOIN Verunstaltungen und Verkürzungen gereinigt un: In
ihrer Zeichenhaftigkeit geläutert”. DIie Kirchen der Reformation sınd demgegen-
ber davon überzeugt, daß die Einheit der Kirche Christi bereits vorhanden ist, die
UnsıcC.  are ınhel S1e denken €el die Gemeinscha der Gerechtiertigten.
Gleichzeıitig sehen S1e als eine WIC.  ige Aufgabe der Tısten d sich die
sichtbare Verwirklichung dieser Einheit bemühen, deren Gestalt allerdings och
unbekann ist

Damıt jeg der entscheidende Unterschie: ın den verschiedenen Ausgangspunk-
ten Im einen Fall ist die sichtbare Einheit der Christenheit das Zıiel, 1mM andern Fall
ist S1e schon gegeben, WEeNn auch och N1IC. in etzter Vollkommenheit Die
katholische Kıirche kennt bereits den Weg ZUT Einheit un den Bauplan der einen
Kirche, während die Protestanten och auf der uC ach der Gestalt dieser
Einheit sind. Rom verste sich also als den sichtbaren Rahmen der unıversalen
Kirche, als die zukünftige große Kirche ıIn Umrissen?”°.

Dogmatisch gesprochen g1Dt CS er ach katholischem Verständnis 1Ur eine
Kirche, die sich in den einzelnen Ortskirchen darstellt Das Ssind die Diözesen mıt
ihren Bischöfen. In gewIlsser Weise annn 111all ann och 1m dogmatischen Sinn VO  -
Kirche sprechen bei olchen christlichen Gemeinschaften, In denen das ischo({s-
amt 1ın apostolischer Sukzession lebendig geblieben ist, die aber die Verbindung
mıt der römischen Kirche verloren haben Verwendet 1La den Terminus »Kıirche«
ber diesen Rahmen hinaus, annn INan ih LL1UT och sozlologisch verstehen. Das
leiche gilt VO  — dem Terminus »Schwesterkirchen«.

Das katholische el der Okumene ist durchaus mıiıt dem odell der CI-
söhnten rschiedenheit«, eıner korporativen Vereinigung VO  — Kırchen, die Z.UT
Einheit des auDens gefunden aben, vereinbar. Die rage bleibt 1er allerdings,
ob eine solche Einheit nicht auch einer organısatorischen Zusammenfassung der
Kirchen drängt und ob diese Kirchen dann wirklich ihr besonderes Protil bewahren
können.

Konsense, Konvergenzen, Divergenzen
Die Kirche wird heute auch evangelıscherseits als Gemeinscha Ure ristus,

mıt ihm und ın ihm und zugleich als Gemeinscha 1m eilıgen e1s verstanden.
Die reformatorischen Kirchen un die römische Kirche siınd sich darın ein1g, daß ın
der ortverkündigung un In der pendung der Sakramente ott selbst Werk
ist, daß die Heıilıge Schrift eiıne unersetzbare Autoriıtät hat, die aus der urkirchli-
chen Tradıtion herausgewachsen un WArC) die kirchliche Tradition überliefert
worden Ist, weshalb auch Schrift un Tradıtion nicht gegeneinander geste
94 Unitatis redintegratio Nr
95 Ebd Nr. 3.:4:9.13.15
46 Vgl Lambert, a.a.Q., 144; Döring, Qa 537=—551.
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werden können, dafß die Abgrenzung und Festlegung des Kanons rgebnis einer
normatıven Entscheidung der Kirche ist, daß der Glaube Annahme des Heilswer-
kes bedeutet, da der Einheit des Bekenntnisses N1IC. die Pluralıtät der Theologien
entgegensteht, daß die Hauptsakramente, aulife und Abendmahl, VO  — Jesus hrı-
STUS gestiftete Gnadenmittel sind, sichtbare Zeichen, die Gottes na wirken, und
da »die dem reulgen Süunder In der Beichte erteılte Absolution Gottes Vergebung
ist, nıcht bloß Menschenwort«?”.

Im 1INDIIC auf das eucharistische Sakrament ist eın es Malß VO Gemein-
amkeit erreicht, und ZWar hinsichtlich der Realpräsenz, des ahl- und des
Opfercharakters. DIie verbleibenden Kontroversen beziehen sich auf die
Bestimmung der Realpräsenz, auf ihr Zustandekommen, auf das Opferverständnis
1mM einzelnen, auf das Verhältnis VOINN Herrenmahl und Amt, auf den Umgang mıt
den konsekrierten lementen und auf die Verehrung und nbetung Christi in den
eucharistischen Gestalten Diese letztere Schwierigkeit darf 111all N1IC. herabstufen,
indem INan eı LLUT VON unterschiedlichen Frömmigkeitsformen spricht, WOZU

manche Okumeniker ne1igen”. ber auch den anderen Dıivergenzen annn 11a

ihren kirchentrennenden Charakter N1IC. absprechen”.
In der rage des Amtes besteht Einigkeit darın, daß die Ordination unter Gebet

und Handauflegung erfolgt, daß 1L1all S1e als Miıtteilung des eiılıgen (Gelistes
verste als Sendung, Bevollmächtigung und egen für den Dienst*®. DiIie katholi-
sche und die evangelische Ordinationsliturgie sınd weıthin identisch. S1e wiıird VON

Amtsträgern vollzogen, wobe!l allerdings 1m evangelischen Bereich manchmal
LaJılen daran eteılı sind. Als der eigentliche Spender der Ordination wird jedoch
der eıtende Amtsträger, der nhaber des »episkopalen« Amtes, angesehen. iıne
Wiederholung der Ordination ist auch evangelıscherseıits nicht möglich Von er
zeichnet sich eine ınıgung bzw eiıne Interpretationsmöglichkeıt bezüglich der
Lehre VO »character indelebilis« ab Zu Annäherungen ist s ın der rage
gekommen, ob die Ordination als Sakrament bezeichnen se1l In den reformato-
rischen Gemeinschaften ist CS heute eine sententıa COMMUNIS, die freilich N1ıC
Sanz ohne Widerspruch geblieben ist, daß ott das geistliche Amt eingesetzt hat!°
Man geht weithin davon aus, daß eın wesentlicher nNntersch1e: zwischen dem
Ordinierten un dem Nichtordinierten besteht und da in der ege. LLUT der

0’7 Schütte, »Kirchengemeinschaft In Wort un! Sakrament«, Zum Ergebnis des lutherisch-kathaoli-
schen Dialogs ın Deutschland I7 1n KNA-Ökumenische Information Nr. 1984,;, DZW. 51
Bel er Annäherung ın der rage der Rechtfertigung bleiben die Verdienstlichkeit der er und die
Heilsgewißheit kontrovers.
98 Schütte, »Kirchengemeinschaft In Wort un! Sakrament«, Zum Ergebnis des lutherisch-kathaolıi-
schen Dialogs ın Deutschland IL, ın KNA-Ökumenische Information Nr. 1984,
99 Der Schlußbericht der 1980 1mM Zusammenhang mıt dem Papstbesuc 1n Deutschland gebildeten
Gemeinsamen Okumenischen Kommıiıssıon VO Oktober 1985 erscheint ohl eın weni1g
optimistisch, Wenn iragt, ob die verbleibenden Unterschiede iın der Lehre VOIl der Eucharistie och
kirchentrennenden Charakter haben (vgl. Deutsche Tagespost Nr
100 Schütte, »Kirchengemeinschaft ın Wort un: Sakrament«, Zum Ergebnis des lutherisch-kathaoli-
schen Dialogs ın Deutschland I’ aar 7, Einheit VOT UNs, a.a.OQ., Nr. L3,
101 Conftessio Augustana Nr.
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Ordinierte das Abendmahl felern kann!°2. In dem okumen » Das geistliche Amt«
heißt C5S, das Amt habe sich unter dem elıstan: des eiligen Gelistes 1mM Episkopat
und 1m Presbyterat geschichtlich entfaltet, 1mM Iutherischen okalen arram se]len
wesentliche emente des altkirchlichen Bischofsamtes aufgenommen worden,
eakKkTiISe gebe In den ufgaben des Bischoifsamtes der katholischen Kirche WI1e
der rthodoxie eiıne weitgehende Konvergenz den ufgaben der regionalen
Amter der evangelischen Kirche!® rundsätzlich stehen auch die lutherischen
Kirchen Z.U1I mts- und Ordinationssukzession, verstehen s1e aber für gewöhnlıch
als materilale Sukzession, als Sukzession 1m Glauben un:! ıIn der Te Während
die ormale Amtssukzession evangelischerseits LL1UT als sinnvoll bejaht wird*®*, ist sS1e
für den Katholiken allerdings verbindlich und unverzichtbar!®. Man bejaht eıne
überörtliche Episkope als Amt kirchlicher Leıtung und pastoraler UISIC. das als
Wirkung des Gelstes un für die Kirche wesentlich ist196

Während die 1SCHO{Ie ach katholischer Auffassung als authentische Lehrer des
auDens angesehen werden, die verbindliche und gelegentlich Sal letztverbindli-
che Entscheidungen fällen können, nehmen S1e ach lutherischer Auifassung »In
einem konstitutiven Miteinander mıt Lehrern der Theologie, niıchtordinierten
Gemeindegliedern und anderen kirchlichen Amtsträgern«, also synodal un g -
meinschaftlich, ihre Lehrverantwortung wahr!?. el wird evangelischerseıits die
Lehrautorität des bischöflichen Amtes grundsätzlich niıcht ın rage gestellt. Bereıts
In der Confessio Augustana ist davon die Rede!® ber die Stelle des authenti-
schen Lehrens trıtt der » Prozelß der onsensbildung«*°, Selbst eın olches Lehramt
wird aber wıleder nıvellhiert, W CII die Confessio Augustana Sagl, daß 1La den
Bischöfen, ıimmer S1e das Evangelıum lehren, nıcht gehorchen darf}°.
Damıiıt bleibt die letztverbindliche nstanz In Fragen des auDens das Gewissen
des einzelnen, ıIn dem ihm das »testimonıum pirıtus Sancti« egegnet.

Dennoch hat INan heute In den reformatorischen Gemeinschaften erkannt, daß
die Heıilige Schrift eın Buch der Kirche ist, daß sS1e LLUT 1m IC der Erfahrung der
Kirche gedeute werden ann und dalß 111all schon immer eine el VO  — Wahrhei-

102 Allerdings LUr ın der Regel! Vgl Schütte, »Zusätzliche Bedingungen ZAUN Heil?«, Bemerkungen
einer Umschreibung des lutherisch-katholischen Problems, ın KNA-Ökumenische Information Nr

1983, D
103 Das geistliche Amt Nr. 40—49, Dokumente wachsender Übereinstimmung, a.a.Q., 343346
104 Ebd., Nr 461 6 9 346 350{1
105 Ebd., Nr (vgl. Nr. 41), 349 (vgl 3431)
106 Schütte, »Kirchengemeinschaft ın Wort und Sakrament«, Zum Ergebnis des lutherisch-katholij-
schen Dialogs I’ a.a.Q., Zl
107 Meyer, Das kirchliche Amt 1mM Dialog, Zur rage katholisch-evangelischer »Grundverschiedenhei-
ten« IL, ıIn KNA-Ökumenische Information Nr 1984;, 7’ Das geistliche Amt Nr. 30—58,
Dokumente wachsender Übereinstimmung, a.a.Q., 346—348; Einheit VOI UNs, a.a.Q., Nr. 6 9
108 Confessio Augustana Nr. 25; vgl Das geistliche Amt Nr. 5 9 Dokumente wachsender Übereinstim-
INUunNg, a.a.Q., 227
109 Einheit VOT Uuls, a.a.Q., Nr. 6 9
110 Confessio Augustana Nr.
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ten anerkannt hat, die nicht unmittelbar 1Im Neuen lTestament bezeugt werden, die
sich aber 1n der Tradition ausgebildet en111

Man wird bel der Differenz zwischen den Konfifessionen hinsichtlich der rage
des Amtes und der Lehrautorität aum NUur VO  z eıner »Interpretationsdifferenz«
sprechen können, W1e Hardıing eyer 65 können glaubt, die mıt der ufhebung
der entsprechenden Lehrverurteilungen aufgearbeitet werden könnte** Sie ist
tiefgreifend, da S1e einer inıgung 1m Wege steht Man annn In den verschiedenen
Konzeptionen des Amtes nıcht 1L1UI konträre Gegensätze sehen. D)as gilt ISO

mehr, WEeNl INan bedenkt, da Luther der konkreten Ausgestaltung der Amter W1e
auch der rage, WeTl Amtsträger ordinieren dar(i, keine wesentlıche Bedeutung
ZUSCMESSCI hat, da CS ihm vielmehr auf das ımmer Ccu«c Hören auf das Wort
Gottes ankam  113 d Man hat den INdrUuC. da die Konvergenzdokumente die
Dıvergenzen glätten. Ihre TYTıLiker betonen aber, daß die Ordnung der Kirche 1mM
evangelischen Verständnis »1IUS humanum« bleibt, Ja, da selbst die Ordination
nicht als unwiderruflich anzusehen ist-

Sehr belastend ist In der Amtsifrage heute die Frauenordination  115 der immer
mehr die Gemeinschaften der Reformatıion übergehen*®, die ach katholischer
Auffassung der Offenbarung widerspricht.

I|DITS größte Einheit en die christlichen Konfessionen heute 1mM Verständnis
un 1mM Vollzug des Taufsakramentes gefunden. S1e erstreckt sich auch auf
die pastoralen ufgaben 1mM Hinblick auf das Taufbewußtsein 1m gelebten Glauben

al Man erinnert ler die trinitarischen und christologischen Dogmen der en Kirche Uun! die
Kanonbildung. Von daher hat 111all vorgeschlagen, die Formel »sola scrıptura« der Orme: »Sola
scrıptura 1n OTE ecclesiae« erweıtern, und darın eın genuın reformatorisches Bekenntnis sehen wollen

Bea, aa 135 f’ Valeske, aa:©.. 18/-—-215, bes 2138
112 eyer, Das kirchliche Amt 1M Dialog, Zur rage katholisch-evangelischer »Grundverschiedenhe!-
ten« IL, a.a.Q., T
113 Frieling, »Zusätzliche Bedingungen ZU) Heil?«, Bemerkungen eiıner Umschreibung des
lutherisch-katholischen Problems, InMe KNA-Ökumenische Informatıon Nr. 1983,
114 Ebd Scharfe Einwände das Amtsverständnis ın den Konvergenzdokumenten » Das geistliche
Amt«, » Das Herrenmahl« un das ıma-Papıier haben uch Herms Herms, Einheit der Christen ın
der Gemeinschaft der Kirchen, Die ökumenische ewegung der römischen Kirche im Licht der
reformatorischen Theologie, Antwort auf den Rahner-Plan, Göttingen 1984; ders., Okumene 1mM
Zeichen der Glaubensfreiheit, ın 3 9 1984, 178 —200) un: Peters (Lima-Erklärung
Augsburgisches Bekenntnis, 1N;: o1gt, Peters, Beißer, Lima und das reformatorische Propriıum,
Hannover 1984;, 82{) vo  en
115 Das Lima-Dokument spricht s1e ın Nr. 18 un Nr
116 In der EKD steigt die ahl der Pastorinnen ständig. Im Jahr 1964 betrug Ss1e 282, 1982 1302; 1982

schon 372 % der Examenskandidaten den theologischen Fakultäten weıblichen Geschlechts
(vgl KNA-Ökumenische Informatıion Nr. 1983, 3) Ende 1984 tiımmte uch die General-
synode der Kirche VOIN England der Zulassung der Frau ZU) arram un: eitete damit den Prozelß
der entsprechenden Gesetzgebung ein, der allerdings och ıne Reihe VO Hindernissen 1m demokrati-
schen Apparat überwinden hat Der Erzbischof VO:  — Canterbury, Runcıe, War Wal grundsätz-
ich amı einverstanden, hielt die rage jedoch AAr mıiıt Rücksicht auf die römische Kirche für
nopportun uch sonst, meınte CT, sel die eıt och nicht reif dafür (KNA-Ökumenische Information
Nr 1984,
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der Gläubigen‘” Es 1ST bezeichnend daß Teıl des ıma Dokumentes der sich
MIL der aule beschäftigt aum Kritik erfahren hat!!s

Hıinsichtlich des Bußsakramentes der der Beichte rTkennt 11a eute dalß S1IC
der Conftessio Augustana WIC auch den beiden Katechismen Luthers-

INen mıiıt aulfe und Abendmahl behandelt un der Confessio Augustana
als Sakrament bezeichnet wird!” Immer wieder ordert INan 1er C1Ne geistliche
Neubesinnung"“ iıne wachsende Verständigung mıt den Katholiken erwarte INan
el angesichts der stärkeren Akzentuierung der persönlıchen Führung des
Pönıtenten der gegenwartıgen katholischen Bußliturgie**

Der Ehe möchte INan heute Kreıisen der reformatorischen Gemein-
schaften sakramentalen Aspekt oder Sar sakramentalen Charakter
zusprechen wenngleich INan S16 nicht »als Sakrament strengen Sinne des
Wortes« betrachten möchte??? Starke Dıvergenzen egegnen uns Jjedoch Hın-
IC auf die Krankensalbung und auf das Sakrament der Fırmung*“ el
Sakramente werden ökumenischen espräc. aum beachtet!**

DIe Uneinigkeit hinsichtlich der Zahl der Sakramente das Ookumen
»Einheit VOT auf den Sakramentsbegriff zurück sieht aber e1i1Nle Konvergenz

dem Verständnis der Kirche als des Ursakramentes Das SC1 Z Wal für Lutheraner
zunächst ungewohnt verliere aber diesen Charakter Wenn INa  —; sich VEISCSCHWAIATC-
uge daß auch ach lutherischer Auffassung T1STUS der rsprung er Sakramen:-
te die Kırche aber der Leib Christi SC1 Zeichen und Werkzeug der na
Gottes!?>

BeIl allen Konvergenzen der rage des Amtes un! der Sakramente spezle.
der Eucharistie bleibt eine el VO unüberwindlichen Lehrunterschieden
rück Das gilt besonderem Maße VO apsttum das wieder Oökumenıi-
schen espräc. als wesentlicher Stein des Nstolses bezeichnet wird spezie mıt
dem 1C auf die Urc. das Vatıcanum definierten Dogmen VOo Jurisdiktions-
prımat und VO  S der Infallıbilität Das erı die östlichen N1IC. WECNISCI als die
westlichen Gemeinschafiten. Es ist bezeichnend, dalß die rage des Papsttums ı]
1ma-okumen N1IC. erwähnt wird!e.

117 Einheit VOILI uns Nr 471
® Bemängelt wird lediglich dalß das Handeln es gegenüber dem Handeln der Kıirche nicht
genügen: hervorgehoben un daß nicht zwiıischen Glaube und Erneuerung unterschieden wird daß der
negatıve Aspekt der Taufe die Irennung des Menschen VvVon ott extrem überlagert wird VO  - dem
Gedanken der Eingliederung den Leib Christi (F Beißer Die Erklärung der Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung über » Taufe, Eucharistie un: Amt« inNe kritische Überprüfung, O1g

Peters Beißer, Lima un das reformatorische Proprium, Hannover 1984 95)
119 Einheit VOTLT Uulls, Nr
120 Peters 43{f
120 Einheit VOT uns Nr
122 Ebd Nr 491
123 Ebd Nr DZw 50{f
124 Ebd Nr
125 Ebd Nr. 84{, 51{1
126 Vgl Am Tıma scheiden sıch die Geister, A Tagung der kirchlichen Akademie ı Bayern, 1
KNA-Okumenische Information Nr. 1984,
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Ende 1984 rklärte Landesbischo Eduard se als Ratsvorsitzender der EKD
1m Rahmen der dreiteiligen Sendereihe »Hoiffnung un Ergebnisse« 1m deutsch-
sprachigen Programm VOINl 10 Vatikan kategorisch, weder die rthodoxe
Kirchen och die anglikanısche Kirchengemeinschaft och die reformatorischen
Kirchen könnten Je den Jurisdiktionsprima des Papstes anerkennen  127 och
schwerer dürfte ihnen die Zustimmung ZU Lehrprimat des Papstes allen, in
dessen henst der Jurisdiktionsprimat steht

Wann immer das ökumenische Gespräch auf das apsttum gelenkt wird, ordert
1L1Lall seıtens der getrennten rısten eıne »erhebliche Selbstbegrenzung und
Relativierung des katholischen Papstamtes«  128 als Voraussetzung für die inıgung
der Kirchen el verweiıst 11a SCII auf die unterschiedlichen Funktionen des
Papstes als des 1SCHNOIS VO  — Rom, als des Patriarchen der lateinischen Kirche und
als der OCNAsStTen Autorität der Universalkirche 1ellaCc. ist 111l bereit, das
apstam als einheitsstiftendes Leıtungsamt anzuerkennen, wWenNnn 5 1mM Lichte des
Evangeliums ausgeübt wird. Als nicht evangeliumsgemäß versteht 111a el den
Anspruch der Infallıbilıtä oder auch des Universalepiskopates. pezle gegenüber
dem Universalepiskopat 1L1all SCIN die Autonomıie der Ortskirchen, aber auch
das neutestamentliche Liebesgebot 1Ns Feld Von dem einheitsstiftenden eıtungs-
amt bleibt annn lediglich ein Ehrenprimat”“*. In der Entfaltung des Papsttums sieht
INan 1m Protestantiısmus, aber auch ıIn der Orthodoxıe, einen Vertall der Kirche
Christi, eiınen Abfall VOIN der Norm des Apostolischen’. Das gilt auch für die
Anglıkaner, wenngleich S1e neuerdings bereit sind, dem Petrusamt die Z.UTI Aus-

131übung des Diıienstes der Einheit notwendige Jurisdiktion einzuraumen
en den Papstdogmen werden als besondere ToDleme des ökumenischen

Dialogs die arıendogmen VOINN 1854 un 1950 genannt*. War bereıten diese den
Orthodoxen inhaltlıch keinerlei Schwierigkeıten, 1I1SO mehr aber wenden S1e sich

die und Weıse, WI1IEe diese Glaubenswahrheiten In der römischen Kirche
Dogmen rhoben worden sind?°. Im reformatorischen Christentum 111all

diese Dogmen auch In ihrem Inhalt ab un betont, 1m 1NDIIC. auf die tellung, die
die katholische Kirche Marıa zuerkenne, gebe CS keinerlel Konvergenzen134

Schlußüberlegungen
1INO) das ökumenische espräc en Vertrauen un! Verstehen unter den

TYısten ZUSCHNOMMMEN. Der reSC geistige und geistliche Austausch und die wach-
LE, Vgl KNA-Ökumenische Informatıon Nr. 1984,
125 Vgl Am TImMma scheiden sich die Geister, a.a.Q.,
129 Ebd.,
130 Valeske, a.a.Q., 208—210
131 Vgl Athappilly, Anerkennen die Anglıkaner den Papst?, 1n hPOQ 152 1984, 2972
132 Valeske, a.a.Q., 208—210
133 Vgl Einheit zwischen Ost un!: West, Eın espräc| mıt dem griechisch-katholischen Erzbischof Lutfi
Laham, 1ın KNA-Ökumenische Information Nr 1983,
134 Massner, Nachwort, 1n o1gt, Peters, Beißer, Lıma un das reformatorische Proprium,
Hannover 1984, 10% Einheit VOI Uuns, aa Nr. 6 i
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senden Gemeinsamkeiten innerhalb der Christenheit sind eın erfreulicher e-
stand*!° Einseitigkeiten wurden überwunden, Verengungen gelockert un: ber-
spıtzungen korrigiert*®. DIe deutschen 1SCHOTIe konnten in ihrem Hırtenwort VO

Januar 1980 dankbar VON eiıner »Übereinstimmung ın zentralen auDens-
wahrheiten «! sprechen. ber die Erfolge dürfen UuNs, WI1e ardına Lorenz äger,
eın Vorkämpfer der Okumene, 1mM Jahr 1974 schrieb, nıiıcht übersehen lassen, daß
die VOo Einheit och nıcht erreicht ist, Ja, »dalß mıt der Saat allerhand
Unkraut in die öhe geschossen« ist, der Indifferentismus, der Sakularismus und
das selbstgefällige Vertrauen auf die Aktivıtäten der Menschen*?

Pragmatische oder kirchenpolitische Kompromilsformeln, die eiıne Einheit VOTI-
täuschen, chaden nıcht L1UT der Ökumene, sondern auch dem eıgenen Glauben
DIie Einheit annn nıicht in Minimalforderungen oder -übereinstimmungen gesucht
werden, sondern LUr in Jesus ristus, der sich selbst als die Wahrheit bezeichnet.
eW1 ist ein Aufrechterhalten der paltung auf TUnN: VOoN bloßen Vermutungen
eines Gegensatzes N1IC. verantworten, nicht die Einheıit, sondern die Irennung
bedarf der Rechtfertigung*. 1C vertreten ist Jjedoch eine inıgung auf der
Basıs der Urteilsenthaltung hinsichtlich der Dıvergenzen, eıne ınıgung auf o{f-
NUNS hın!*9. DIie Gegensätze 1mM Glauben, 1mM Verständnis der Offenbarung, mussen
behoben werden. Die esprächspartner mussen anerkennen, da das 1m ogma
Gemeinte der OÖffenbarung entspricht. ıne Ökumene, die nicht 1m Respekt VOT der
ahrheı und VOT der Überzeugung des Gesprächspartners gründet, hebt sich
selbst auf

135 O1gtT, Eucharistie ın den ıma- Llexten Herausforderung üunNseTe Abendmahlstheologie und
-praxıI1s, 1N: o1gt, Peters, Beißer, Lima und das reformatorische Proprium, Hannover 1984,
136 Einheit VOT Uuns, a.a.O., Nr. 5 9
137 Vgl aps Johannes Paul IL ın Deutschland, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 2 9 Hrsg
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1980, Darauf bezieht sich das Dokument
»Einheit VOT (Einheit VOT UnNs, a.a.Q., Nr 5 9 3%)
138 äger, Die Saat ist aufgegangen, ehn Jahre Ökumenismusdekret, 1nN: KNA-Ökumenische Informa-
tıon Nr. V. 1974, f
139 Schütte »Kirchengemeinschaft ın Wort un: Sakrament«, Zum Ergebnis des lutherisch-katholi-
schen Dialogs In Deutschland IL, A, ÜE
140 Vgl Frıes, Rahner, a.a.Q., 16/-169 Eine ahnliche Position vertrı Zoghby ın seinem Buch
»Den zerrissenen ock flicken«, aderborn 1984, 95.85 98.128.158({f. Vgl Schütte, jel Kirchen-
gemeinschaft, Versuch eiıner ökumenischen Orientierung IL, a.a.O., 7E H.- Lauter, Einheit in der
Wahrheit, Begriffe mussen 1mM ökumenischen Gespräch klar se1n, 1N: KNA-Ökumenische Information
Nr 1983, Die rage, ob die katholische Kirche den Getrennten alle Dogmen, spezle. die
ach der Spaltung definierten, als unerläßliche Bedingung der Wiedervereinigung auferlegen mülßte,hat zuerst tto Karrer gestellt Karrer, Spiritualität und Dogma ın ökumenischer Fragestellung, ın
Betz, Fries, Kirche und Überlieferung, Freiburg 1960, 311—329 bes 323 f ders., Das IL Vatikanische
Konzil, München 1966, 5 un: gemeınt, eın Verzicht auf alle Dogmen für die Getrennten bedeute
NIC. ıne Zurücknahme der Glaubenswahrheiten durch Rom, sondern ıne Aufforderung, sich ihre
Annahme bemühen und der katholischen Kirche 1mM Hinblick auf diese Glaubenswahrheiten nicht
mehr äresie vorzuwerfen (vgl. Höfer, Marıa, Gestalt des Glaubens Gestalt der Kirche, Freiburg1974 79)


